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Liebeserklärung an seinen Körper
André Haedicke spielt und singt sich in die Herzen der Zuschauer

Friedberg. Wie es ist, als »klei-
ner Dicker« sich zum gesuch-
ten Musicaldarsteller hochzu-
kämpfen, das konnten die Be-
sucher des Central Studio im
Herzen Friedbergs am Freitag
auf das Köstlichste erleben.

In der Assenheimer Theater-
gruppe hatte alles angefangen,
mit der »musical«-ischen« Solo-
show »Dick im Geschäft« hat
die Laufbahn des Florstädters
André Haedicke jetzt ihren
vorläufigen Höhepunkt er-
reicht. Haedicke allein auf der
Bühne – fast alleine, denn Mi-
chael Lieb war ihm als E-Pia-
nist nicht nur tönende Stütze,
sondern auch Sparringspart-
ner bei manch spritzig-geist-
voller Auseinandersetzung.

Haedicke kommt sofort zur
Sache, intoniert das Ziel seiner
frühen Jugend: »Ich will in ’ne
Show, dafür nehm ich jede
Rolle an« und gewinnt mit sei-
ner Überzeugungskraft und
seiner Authentizität sofort die
Herzen der dicht gedrängten
Zuschauer.

Mama sitzt
im Publikum

Er witzelt: Musicals seien in
der Kulturszene ja verschrien,
aber »wir sind gefördert und
wer gefördert wird, muss ja
Hochkultur sein«. Deshalb darf
er auch nicht aus der Flasche
trinken. Humorvoll dankt er
seiner anwesenden Mutter für
die Unterstützung auf dem
Weg zum Musical-Darsteller,
erinnert an sein rosa angestri-

chenes Kinderzimmer und
sagt: »Mama, eigentlich bin
ich nicht schwul«, dennoch sei
er im Bett seines Freundes ge-
landet. Befreiend singt er das
aus dem Travestie-Musical »Ein
Käfig voller Narren« weltbe-
kannte »I Am What I Am« und
erntet orkanartigen Beifall.

Die Münchener Musical-Aka-
demie habe ihn abgelehnt,
aber er gab nicht auf und be-
wirbt sich mit »schreien, spie-
len und hüpfen«, wie seine
Schwester es sah, an der Berli-
ner Uni der Künste. Er glaubt
es selbst nicht, und das Publi-
kum lacht sich halbtot, wie er
als »kleiner Dicker« mit Bal-
letteinlage Runde um Runde
das Casting übersteht.

Mehlspeise ist die
beste Medizin

Mit dem großen Song »Das
ist die Stunde« und »Der Tag,
wofür ich lebte, wird jetzt
mein«, feiert er seinen überra-
schenden Erfolg. Jetzt aber gilt
es: Vier Jahre, zwölf Stunden
am Tag Singen, Sprache, Thea-
ter, Akrobatik, Fechten, Tan-
zen. Die Kollegen hungern
sich schlank, für ihn ist Mehl-
speise die beste Medizin.

»Wie kann man einfach ab-
nehmen?«, kalauert Michael
vom E-Piano her. »Wenn das
Telefon klingelt.« Da passt na-
türlich die Nr. 1 von 1954 bes-
tens: »Ach, sag doch nicht im-
mer wieder Dicker zu mir«.
Ein ums andere Mal beweist
Haedicke sein mimisches und

Gesangstalent, ob Operette,
wenn er mit Franz Lehár
schmalzt: »Gern hab ich die

Frau’n geküsst und nie ge-
fragt, ob es gestattet ist«, oder
ob es ein trauriger Song aus

»Les Misérables« ist. Dazwi-
schen humorvolles wie »Kennt
ihr ein Wort, das zeigt, dass
wir alt geworden sind?« Mit
der Antwort: »Früher« schafft
er den Übergang zu »Ich will
nicht werden wie mein Vater«.
Dazu singt der Bari-Tenor
nachdenklich »Wenn ich
abends nach Haus komm« und
erhält betroffenen Beifall.

Poledance und
die Schwerkraft

Auch Travestie gehört zur
Ausbildung, erzählt Haedicke,
dazu Steppen und Goldglitze-
Pumps. Beim Poledance hat
ihn die Schwerkraft geschafft.
In schwarzer Unterhose startet
er eine mitreißende Liebeser-
klärung an seinen Körper,
kreist unter dem Gejohle der
Zuschauer mit Lippenstift sei-
nen Bauch ein, dann die Brüs-
te und die Waden. »Wäre doch
blöd, wenn ich kleinere Brüste
als ein Junge hätte« und zeigt
tanzend mit dem Rocktitel
»Sex Bomb« (1999 unvergess-
lich gesungen von Tom Jones),
begleitet vom Mitklatschen
des Auditoriums, dass er auch
Pop kann, wichtiger ist aber,
dass er eine neue Freiheit als
kleiner dicker Musical-Künst-
ler gefunden hat.

Nicht enden wollender Bei-
fall nach Zugaben, in denen er
auch um Spenden für die Le-
benshilfe Wetterau bat. Das
Spendenrohr am Ausgang
wurde nicht übersehen.

Haimo Emminger

Dick im Geschäft: Das ist der Florstädter Schauspieler André
Haedicke, und das zeigt er auf der Bühne im Central in seiner
ersten gleichnamigen Solo-Show. FOTO: EMH

»Triosence« mit
neuem Album

Bad Vilbel (pm). »Giulia« hat
das deutsch-kubanische Jazz-
Trio »Triosence« sein neues Al-
bum genannt und versteht es
als Hommage an das italieni-
sche Lebensgefühl. Ein Gefühl
von »Dolce Vita« durchziehe
das Album, das im Juni 2021 in
der italienischen Region Friuli
Venezia aufgenommen wurde.
Bei ihrer aktuellen Tour ma-
chen die drei Musiker nun am
Mittwoch, 9. November, um 20
Uhr Station im Bad Vilbeler
Theater Alte Mühle.

Eintracht-Chöre
geben Konzert

Friedberg-Ockstadt (pm). Nach-
dem zwei Jahre wegen Corona
keine Adventskonzerte statt-
finden konnten, wollen die
Eintracht-Chöre Ockstadt in
diesem Jahr wieder mit be-
kannten und weniger bekann-
ten Liedern auf die bevorste-
hende Adventszeit einstim-
men. Deshalb lädt der Verein
für Sonntag, 27. November, um
17 Uhr zu seinem traditionel-
len Chorkonzert in die St.-Ja-
kobus-Kirche nach Ockstadt
ein. Einlass ist ab 16.30 Uhr.

Das Programm verspricht ei-
ne Mischung aus besinnlichen
Weihnachtsliedern, Popsongs
sowie Balladen und wird
durch alle Chorgruppen unter
der Leitung von Martin Bauers-
feld gestaltet.

Karten gibt es im Vorverkauf
bei Neukauf Edeka, bei D. Lei-
decker Schweißtechnik sowie
bei Sisters’ Act für 8 Euro oder
an der Abendkasse für 10 Euro.
Kinder bis 10 Jahre sind frei.

Gevatter Tod besinnlich und humorvoll
Berührendes Programm bei »Jazz & Texte« in der Wilhelmskirche

Bad Nauheim (hms). Leben und
Tod gehören zusammen. Das
wurde in der 49. Auflage von
»Jazz & Texte« am Sonntag in
der Wilhelmskirche deutlich.
So schwer es dem Team zu-
nächst auch gefallen sein
mag: Sie machten eine sehr
berührende und doch hoff-
nungsfrohe Veranstaltung aus
einem schwierigen Wunsch-
thema.

Der Bogen spannte sich
weit: Von der Kirchweih, dem
Fest des Lebens, auf dem alten
Friedhof, wo in der Kerban-
dacht der Toten gedacht wird,
über liebevolle und nach-
denkliche Abschiedssongs, bis
zu Gedichten und Grabin-
schriften. Constanze Czim-
mek und Hermann Römer er-
innerten zunächst daran, dass
man über den Tod oft schwei-
ge. Erbarmungslos sei er,
wenn er plötzlich komme.
Aber manchmal walte Schla-
fes Bruder auch als Erlöser.
Zusammen mit Dr. Ulrich Be-
cke und dem Trio »Blue Diary«
gaben sie ihm eine Stimme,
sogar ein Lachen. Dabei wur-

de deutlich, dass der Tod in
früheren Zeiten nicht nur all-
gegenwärtig war, sondern so-
gar als Freund bezeichnet
wurde. »Freund Hein« oder
»Gevatter Tod«. Der Gevatter
war so etwas wie ein Pate. Da-
zu trug Constanze Czimmek
das Grimm-Märchen vor, in
dem der Tod, weil er alle
gleich behandle, Pate eines
Jungen wurde.

Gesang, Saxofon
und Klavier

Mithilfe des Todes wurde
der Junge ein sehr geachteter
Arzt. Aber er versuchte den
Tod auszutricksen und heilte
auf diese Weise den König. Als
er auch dessen Tochter ge-
heilt hatte, weil er sie heira-
ten wollte, wurde der Tod bö-
se und nahm ihn mit zu den
unterirdischen Lebenslich-
tern. Die großen Flammen für
die Kinder, die mittleren für
die Eltern, die kleinen, bald
verlöschenden, für die Greise.
Da der Tod sich rächen wollte,
half dem Arzt kein Handel

mehr: Er musste selbst ster-
ben.

Von Dur nach Moll wechsel-
te die stimmungsvolle Musik,
empfindsam gesungen von
Evelyn Fay, begleitet am Saxo-
fon von Ronald Faust und am
Klavier von Shanaka Perera.
Sie übersetzte die Songtexte,
deren bekannte Melodien auf
diese Weise bedeutungsvoller
wurden. »Seasons in the sun«,
ein Abschiedssong, »Dream
a little dream of me« oder
»Swing low, sweet cheriot, co-
ming for to carry me home«.
Neben klassischen Gedichten
hatte das Team auch Herb-
Spöttisches ausgegraben:
Grabinschriften, die vermut-
lich sogar die Wahrheit sag-
ten.

In einem Gedicht von Ro-
bert Gernhardt blickt der Au-
tor »verbindlich« auf sein letz-
tes Stündlein, fragt den Tod
allerlei Banales, weil er neu-
gierig ist. »Interessant so eine
Sanduhr! Ja, die halt ich gern
mal fest. Ach – und das ist Ih-
re Sense? Und die gibt mit
dann den Rest?« Aus einem

anderen Gedicht war ein gu-
ter Rat der Refrain, man mö-
ge ruhig noch einen Schluck
nehmen, »Dann stirbst du
nicht so schwer.« Da bekam
das Thema dann eine char-
mante Wendung zum Humor-
vollen. Lachen war natürlich
erlaubt.

Aus dem Schatzkästlein der
Zitate und Weisheiten
stammt dies von Michelange-
lo: »Ich bin nicht tot, ich tau-
sche nur die Räume, ich leb
in euch und geh durch eure
Träume.«

Joseph von Eichendorff for-
mulierte die bekannten Zei-
len: »Und meine Seele spann-
te weit ihre Flügel aus, flog
durch die stillen Lande, als
flöge sie nach Haus.« Und
Woody Allen soll gesagt ha-
ben: »Ich habe keine Angst
vor dem Sterben, ich will nur
nicht dabei sein, wenn es pas-
siert.«

Die literarisch-musikalische
Stunde endete, wie gewohnt
besinnlich, mit dem Rilke-Ge-
dicht »Die Blätter fallen«, des-
sen Schlusszeile noch lange

im Ohr klang: »Und doch ist
einer, welcher dieses Fallen
unendlich sanft in seinen
Händen hält.«

Das Team von »Jazz & Texte« wagt sich gesanglich, musikalisch und textlich an das Thema Tod:
(v. l.) Shanaka Perera, Evelyn Fay, Ronald Faust, Dr. Ulrich Becke, Constanze Czimmek und Her-
mann Römer. FOTO: HMS

INFO

Neuauflage 2023

Das treue Publikum bei »Jazz
& Texte« hatte sich nach lan-
ger Pause wieder auf diese
Sonntagsstunde gefreut und
belohnte die Akteure mit lan-
gem, dankbarem Applaus.
Hermann Römer versprach ei-
ne Neuauflage im Frühjahr
2023, dann mit der 50. Veran-
staltung der Reihe. hms

Anzeige

Wissen tanken im FORUM Volksbank | 8 Vortragsabende

Veranstaltungsort: Volksbank Mittelhessen – FORUM Volksbank
Schiffenberger Weg 110, 35394 Gießen

Veranstaltungsuhrzeit: 19.30 bis 21.00 Uhr

Infos und Buchung bei der Veranstaltungsagentur: SPRECHERHAUS®
02561 97 92 888 | info@sprecherhaus.de | www.sprecherhaus-shop.de

Präsenzteilnahme ab 49,– € | Onlineteilnahme ab 39,– €

HYBRID Präsenz- oder
Onlineteilnahme

Die Gießener Allgemeine präsentiert 2022/23 gemeinsam mit der Volksbank Mittel-
hessen und der Veranstaltungsagentur SPRECHERHAUS® prominente Top-Referen-
ten in Gießen, die Ihnen den Vorsprung durch Wissen sichern. Alle Themen stehen
unter dem Motto „Persönlichkeitsentwicklung“ und Kompetenzen, die Sie wettbe-
werbsfähig machen.

15.11.22 | GESPRÄCHSKULTUR

Marie-Theres Braun
Kommunikationspsychologin und
-beraterin, Expertin für Überzeugung

Raus aus der Polarisierung
Die Stärke der kooperativen Kommunikation

Eine Chance, aus der Polarisierung auszubrechen, die durch den
aktuellen Trend der Ratgeber verstärkt wird: Wir erhalten Tipps
zum Nein-Sagen, Grenzen ziehen, wie sehr uns die Meinung
anderer egal sein sollte, und zum Ablegen einer zu großen
Sehnsucht nach Harmonie. Sie gilt als Erfolgskiller. Dabei ist
genau sie der Schlüssel zur Überzeugung. Kommunikation
ist dann erfolgreich, wenn gemeinsamer Wert entsteht.
Gestalten Sie ihn aktiv mit. Kooperative Kommunikation
durch kluge Gesprächsführung und gekonnte Argumenta-
tion verbindet. Entwickeln Sie einen durchsetzungsfähigen
Sprechstil ohne Härte.

marie-theres-braun.de


